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Nicht hinter
Mauern bleiben
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Im heutigen Evangelium
spricht der Auferstandene zu
den Getauften. ER ist es, der
auf den Einzelnen zugeht, 
ER spricht ihn an – denn er
kennt jeden durch und
durch. Wenn wir uns dieser
Wirklichkeit öffnen und in
unser Innerstes hinabstei-
gen, mag es zu einer tiefen
Begegnung mit dem Aufer-
standenen kommen. In die-
ser Begegnung öffnet sich die
Tür zum „Leben in Fülle“.
Dieses Leben bleibt dann
nicht bei sich, sondern geht
aus den Mauern der Kirche
zu den Menschen und be-
ginnt vom Auferstandenen
zu reden. Dafür ein Beispiel
ist die Pfingstrede des Petrus.
Petrus verkündet, was er er-
lebt und erfahren hat. Er ist
durchdrungen von der Be-
gegnung mit dem Auferstan-
denen, er ist aufgeladen
durch das Wirken des Geis-
tes. In diesem Zustand ver-
kündet er den Auferstande-
nen so, dass es die Menschen
ins Herz trifft und sie fragen
lässt, was sie tun sollen. Gott
selbst ist es also, der durch
sein Wirken Menschen zur
Umkehr und zur Taufe hin-
führt; Gott „fügt in die Kirche
ein“. Mission und Evangeli-

Aufgeladen mit 
dem Heiligen Geist

Karl Engelmann

Das Wort zur Schrift

sierung kann nur aus der Be-
gegnung mit dem Auferstan-
denen und aus dem Wirken
des Heiligen Geistes gesche-
hen. Evangelisierung bedeu-
tet, dass einer seinen Mit-
menschen davon mitteilt,
was ihn hält und trägt; dass
er die frohe Botschaft aus-
spricht, dass Jesus wirklich
lebt und dies eine unwider-
rufliche Wirklichkeit ist. 
Das klingt einfach, und doch
tun wir uns oft genug
schwer, uns in diese österli-
che Wirklichkeit hineinfallen
zu lassen. Die Osterzeit will
in jedem Einzelnen die
Taufgnade entfalten und ihn
zu einem österlichen geist-
gewirkten Leben führen; zu
einer österlichen, vom Geist
erfüllten Kirche, die dann
auch zu einer missionarisch
bewegten Kirche wird.

GR Dr. Karl Engelmann ist
Pfarrer in Hernals (Wien 17,
Kalvarienbergkirche) und 
Dechant.
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Wenn ihr recht han delt und trotz-
 dem Lei den er dul det, das ist ei ne
Gna de in den Au gen Got tes. Da zu
seid ihr be ru fen wor den; denn
auch Chris tus hat für euch ge lit-
 ten und euch ein Bei spiel ge ge-
 ben, da mit ihr sei nen Spu ren
folgt.
Er hat kei ne Sün de be gan gen,
und in sei nem Mund war kein
trü ge ri sches Wort. Er wur de ge-
 schmäht, schmäh te aber nicht; er

litt, droh te aber nicht, son dern
über ließ sei ne Sa che dem ge rech-
 ten Rich ter.
Er hat un se re Sün den mit sei nem
Leib auf das Holz des Kreu zes ge-
 tra gen, da mit wir tot sei en für die
Sün den und für die Ge rech tig keit
le ben. Durch sei ne Wun den seid
ihr ge heilt. Denn ihr hat tet euch
ver irrt wie Scha fe, jetzt aber seid
ihr heim ge kehrt zum Hir ten und
Bi schof eu rer See len.

Le sung aus dem ers ten Brief des Apos tels Pe trus 2,20b-25

Le sung aus der Apos tel ge schich te 2,14a.36-41

Am Pfingst tag trat Pe trus auf, zu sam men mit den Elf; er er hob sei-
 ne Stim me und be gann zu re den: 
Mit Ge wiss heit er ken ne das gan ze Haus Is ra el: Gott hat ihn zum
Herrn und Mes si as ge macht, die sen Je sus, den ihr ge kreu zigt habt.
Als sie das hör ten, traf es sie mit ten ins Herz, und sie sag ten zu Pe-
 trus und den üb ri gen Apos teln: Was sol len wir tun, Brü der?
Pe trus ant wor te te ih nen: Kehrt um, und je der von euch las se sich
auf den Na men Je su Chris ti tau fen zur Ver ge bung sei ner Sün den;
dann wer det ihr die Ga be des Hei li gen Geis tes emp fan gen. Denn
euch und eu ren Kin dern gilt die Ver hei ßung und all de nen in der
Fer ne, die der Herr, un ser Gott, her bei ru fen wird.
Mit noch vie len an de ren Wor ten be schwor und er mahn te er sie:
Lasst euch ret ten aus die ser ver dor be nen Ge ne ra ti on! Die nun, die
sein Wort an nah men, lie ßen sich tau fen. An die sem Tag wur den
ih rer Ge mein schaft et wa drei tau send Men schen hin zu ge fügt.

Ant wort psalm: 23 (22),1-3.4.5.6
Kehr vers: Der Herr ist mein Hir te, 
nichts wird mir feh len.

In je ner Zeit sprach Je sus:
Amen, amen, das sa ge ich
euch: Wer in den Schaf stall
nicht durch die Tür hi nein-
 geht, son dern an ders wo
ein steigt, der ist ein Dieb
und ein Räu ber. Wer aber
durch die Tür hi nein geht,
ist der Hirt der Scha fe.
Ihm öff net der Tür hü ter,
und die Scha fe hö ren auf
sei ne Stim me; er ruft die

Scha fe, die ihm ge hö ren,
ein zeln beim Na men und
führt sie hi naus. Wenn er
al le sei ne Scha fe hi naus ge-
 trie ben hat, geht er ih nen
vo raus, und die Scha fe fol-
 gen ihm; denn sie ken nen
sei ne Stim me. Ei nem
Frem den aber wer den sie
nicht fol gen, son dern sie
wer den vor ihm flie hen,
weil sie die Stim me des

Frem den nicht ken nen.
Die ses Gleich nis er zähl te
ih nen Je sus; aber sie ver-
 stan den nicht den Sinn
des sen, was er ih nen ge-
 sagt hat te.
Wei ter sag te Je sus zu ih-
 nen: Amen, amen, ich sa ge
euch: Ich bin die Tür zu
den Scha fen. Al le, die vor
mir ka men, sind Die be und
Räu ber; aber die Scha fe

ha ben nicht auf sie ge hört.
Ich bin die Tür; wer durch
mich hi nein geht, wird ge-
 ret tet wer den; er wird ein
und aus ge hen und Wei de
fin den.
Der Dieb kommt nur, um
zu steh len, zu schlach ten
und zu ver nich ten; ich bin
ge kom men, da mit sie das
Le ben ha ben und es in 
Fül le ha ben.

Evan ge li um nach Jo han nes 10,1-10
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Le ben in Fül le
Der Hirt, der Schaf be sit-
 zer, hält sich Scha fe, da-
 mit sie ihm Nut zen brin-
 gen. Die Scha fe sind für
ihn und sei nen Le bens un-
 ter halt da. Da zu pflegt er
sie, und das so lan ge, wie
er es zu sei nem ei ge nen
Ge winn für sinn voll an-
 sieht. Je sus aber sagt für
sich als dem Hir ten und
uns als sei nen Scha fen
das ge naue Ge gen teil: 
Da mit sie, die Scha fe, das
Le ben in Fül le ha ben, 
da zu ist er be stellt ...

Ra pha el Schul te
(aus: Wor te zum Evan ge li um,

Ver lag Ot to Mül ler)
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